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sich auf persönliche und pastorale egenDas tuelle theologische Buch
ebenso erstrecken wI1e auf Fragen der
Ordensdisziplin und auf die hohe Kirchen-

Die reie des hl Bernhard poli Erstaunlich ist die hervorragende
Bibelkenntnis des eiligen, die sich darın

BERNHARD VON AIRVAUX Samtlıche aäußert, Schriftworte unge-
erKe lateinisch / deutsch, hg VO  S Gerhard n die er fließen Erstaunlich

ist auch die breite Palette der Sprache, dieWinkler (1176) Tyrolia, nnsbruck
1992; (1264), Tyrolia, Innsbruck 19972 poltern und Osten, angreifen und aufrich-
Geb Je 980,— ten kann Zitate, Wortspiele und e1Nne

VO  ; Bildern werden eingesetzt, den
Adressaten VO  — etwas abzuhalten, für et-Unabhängig davon, WIe Bernhard

VO  » Clairvaux steht, kann nicht w as gewınnen, erbauen der
hin, dessen überragende Bedeutung für die überzeugen. Erstaunlich hoch ist aber
Kirche seiner eıt anzuerkennen. icht auch der Informationswert der Briefe, —__

zufällig wird seiıne Epoche oft als das eıt- durch diese einer erster UOrdnung
ter des hl Bernhard bezeichnet, ja schon für die Kirchengeschichte werden. Wir eT-

die Zeıtgenossen Hnannten den Heiligen den fahren VO  - Bischofswahlen durch Klerus
und Volk, VO  P Kreuzzugen und Schismen,„ungekrönten Papst”. Bernhard wußlte dar-

um),; einem Brief ugen l  / wel- VO  — Richtungskämpfen und Theologen-
chem den aps die setzung des fehden (zZ mıiıt Abälard). Bernhard predigt
Erzbischofs Wilhelm VO  A ork ersuchte, das Kreuz (Ep 457), widersetzt sich aber

auch der Teilnahme VO  3 Mönchen denschreibt „Man sa nicht seid apst,
sondern lchu (Ep 239) Indem betont, Kreuzzügen (Ep 544) Der Brief mıiıt dem

der Angelegenheit ur der aps das UITru ZUum Krieg die enden (Ep
457), „die völlig vernichten der aufagen habe, will diesen motivleren, 1n
immer bekehren“ soll, ‚macht dem euti-sSeinem Sinne handeln

TOLZ selner grofßen edeutung gehört der SNn Leser große Schwierigkeiten, und
Bernhard, der eın reiches literarisches würde begrüßen, we der Heilige

nIie geschrieben hätte“ er berWerk hinterlassen hat,s gerade den
jel gelesenen mittelalterlichen Autoren anhan VO  H3 solchen, VO  a der Sache
Da könnte u  - die VO  3 Gerhard er, her nicht rechtfertigenden Positionen
Professor für Kirchengeschichte an der Uni- äfst sich der 1Ter Bernhards für Christus

un sSein Reich erkennen. Was für eın tieferversıtat alzburg, besorgte zweisprachige
Bernhard-Ausgabe eUe Zugänge vermut- Graben amals Cluniazenser un Zister-
te  y Insbesondere die Bände 11 und ILL, wel- zlıenser, €1 der ege des hl Benedikt

verpflichtet, voneinander getrennt hat, gehtche die TIEefe des eiligen enthalten!, dürf-
eine erste Begegnung mıt Bernhard aus Brief hervor, der Robert, den

erleichtern, weiıl S1€e trotz ihres iterarıi- en Bernhards, gerichtet ist wird
schen Charakters den utfor doch recht vorgeworfen, den Cluniazensern „abge-
unmittelbar rleben lassen. fallen (!)“ sSe1in. Der Heilıge zieht dann
Erstaunlich weıt ist schon der Kreis der alle Register, Robert nach Clairvaux
Adressaten, der VO  . den Päpsten Honorius zurückzugewinnen, tadelt heftig,
1., Innozenz I1 und ugen über önige, aber umwirbt auch („Ich rage nicht,
Kardinäle, Bischöfe und bte einfachen Warum Du CSHCHANHE bist, sondern
Mönchen und Frauen reicht Erstaunlich ist age, Du noch nicht zurückgekommen
die 1e der aufgegriffenen Themen, die bist Ich trauere nicht über den ZUr

Zu Bernhard als Brieféschreiber vgl ose Schwarzbauer, Die Briefe des Bernhard. Gedanken

Wilherin Jahresbericht 1991 /92, 15-17; Gerhard Winkler, Bernhard VO  . alrvVvVaux Der
des Übersetzers Z, Sprache un Bernhards, Zisterzienserstift Wilhering. Stiftsgymnasium
Brief als Mittel der rge, 141 (1993) 368—-372
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Abkehr, sondern ber den Aufschub der Eın besonderes Anliegen Bernhards ist C5S,
uUuC ”) immer wieder ZUMM Fortschreiten 1 geistli-
iıinen regelrechten „Bischofsspiegel“ bietet chen en anz  In Das kommt viel-
der lange, an den Erzbischof Von ens leicht al schönsten zZzu Ausdruck dem
gerichtete Brief Darın kommt der Autor ail Abt Guerin VO  3 Aulps gerichteten Brief,
auf viele Aspekte des Amtes sprechen, welchem der Heilige formuliert
auf die Eigenschaften eınes guten Bischofs, „Nach Vollkommenheit streben, heißt

vollkommen semin Den Fortschritt nichtaber auch auf die Versuchungen und Ge-
fahren, denen dieser ständig ausgesetzt ist wollen, bedeutet einen Rückschritt“.
Bernhard warnt VOTr protziger eidung diesem Zusammenhang verweiıst Bernhard
(„Du aber, Priester des Höchsten Gottes, auf das biblische Bild Von der Jakobsleiter,
wenmn möchtest Du damit gefallen, der Welt auf welcher nge auf- und absteigen (Gen
der Gott?“” „Wer aber ein Teun dieser Dazu bemerkt „Es fand sich
Welt seın wiull, der wird ZUMmm Feind Gottes”); keiner, der stand.” Auf der Leiter, die VO  $

mahnt die priesterliche Keuschheit e1ın, dieser Welt ZUu immel führt, kann
stellt aber auch fest, diese „ohne die also LUr aufsteigen der absteigen. Wer
1e weder Wert noch LO habe, denn nicht aufsteigt, der ste1gt ab Eın KRasten und
die „Keuschheit ohne Liebe“” sSel „eine Verweilen gibt es nicht
Lampe ohne 01 „/ erinnert daran, da{fs die
Nächstenliebe die Selbstliebe voraussetze; Diese Beispiele mussen genugen Sje haben

hoffentlich einen Eindruck Von Bernhardfordert eiınen Glauben, der „auch
guten aten drängt”; verurteilt den OIlZ als Briefschreiber vermittelt und Interesse
und die AÄAmterkumulation. dieser Epistel der Lektüre seiner Episteln geweckt. Es

sich der Heilige aber auch für die ohnt sich, die Briefe des eiligen immer
Unterordnung der Mönche unter die wieder eranzuziehen. Insgesamt berei-

chern sie, auch wWe sich ber einzel-Bischöfe e1ın, weshalb 7 B die Verleihung
VO  — Pon  en (Mitra, Kıng und Sanda- Passagen argern mag Gerhard Winkler
Jen) bte ablehnt („Natürlich möchten und seıinen Mitarbeitern gebührt
S1e SCIN das se1in, wWwWas S1e scheinen ihre entsagungsreiche Arbeit, die ZUg1g
bestrebt sind, folglich können Sie sich denen vorangeht. Den en sSe1 eine weıte Ver-
nicht unterwerfen, denen S1e sich ihrem breitung gewünscht.
Wunsch schon gleichstellen‘”). 1INZ RudolfZinnhobler

Besprechungen Ehrenamtliches Engagement Jugendlicher, Jun-
Cr Erwachsener und Erwachsener in ihrer

Der ingang der Kezensionen s gesondert Freizeıit ist eiıne wesentliche aule und eın Prinzipbetätigt werden. Die F orrelgturen werden VO  ” der Re-
VO  - Jugendverbandsarbeit. Sie ist nichonbesorgt. Bei Überschreitung des Umfanges ist

mıt Kürzungen Z.UuU rechnen. Nach Erscheinen der Be- ohne die unzähligen ehrenamtlichen en,
sprechungen erhalten die Rezensenten einen, die Ver- die Leiter un Leiterinnen VO  - Gruppen
lage wWel Belege. pädagogische Arbeit die Vorstände auf unter-

schiedlichen Ebenen jugendpolitische el
stecken. Die Deutsche fadfinderschaft Gt eorg
PS hat aufgeschreckt VO  . der Feststelung,

eın ange an Leıitern und Leiterinnen
die Kinder und Jugendlichen Verband besteht

ZU SCHWE  UN eın Forschungs- und Beratungsprojekt ZUrT:

„Neuen Ehrenamtlichkeit“ 1n u  ag gegeben.
Die 1im Kontext soziologischer Modernisierungs-

HEID WINTER REINHARD, [Jas theorie) und psychologischer Theorien analysier-
modernısıerte renam Selbstentfaltung und An- ten Ergebnisse werden mıt diesem Ban präsen-
erkennung für junge Frauen und Maänner hert Projekt sollte die „Frage eantwortet
Lebenszusammenhang des Jugendverbandes. werden, wI1e Ehrenamtlichkeit Jugendver-

ban heute aussehen könnte, damit die e{te1l-Georgs-Verlag, Neuss-Holzheim 1993
14,80 ligten einigermaßen zufrieden sind” (24)


